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Die dogmatische Partéi dér Sálimijja.
Von

I. Goldziher.

I.
Die Nachrichten über dogmatische Unterscheidungslehren dér 

verschiedenen Religionsparteien des Islam werden in den Mitteilungen, 
die wir über dieselben besitzen, nicht immer in sicherer und über- 
einstimmender Weise gegeben. Selbst die Definition des Lehrinhaltes ó 
einfluBreicher Partéién ist haufig unbestimmt und flüssig. Die Un- 
bestimmtheit ist urn so gröBer und augenfillliger, wenn es sich um 
obskure Partéién oder Unterparteien handelt, oder wenn zűr Zeit dér 
dogmatischen Schulkámpfe ein spitzfindiger Kopt in dér Formulierung 
irgend einer Minutie dér Hauptfragen ein votum separatum auf- 10 
stellte, mit dem er oft auch in dér Zukunft ganz vereinzelt blieb. 
Auch in einem sóleten Falle wird diese Einzelmeinung zu- 
weilen als die einer Partéi angeführt1). Man hatte das Bedürfnis, 
im Sinne dér aus MiBverstiindnis2 3 * * * *) des Sinnes dér Tradition von

1) Von dér Bakrijja, die als solbstandige Partéi aufgeführt wird, erfaliren 
wir z. B. von Jüsuf al-Basír, MuhtawT Kap. XXV:

2) Über Entstohung und Festsetzung dieses Mifiverstiindnisses siehe ineinen 
Aufsatz: Le dénombrement des sectes mohamétanets in Revue de Pilist. des 
Religions XXVI (1892) 129—137. Die Sí'iten verwerfen die Authentic dieses 
Spruches, Asad Allah al-KRzimí, Kast al-kina, 188.

3) Zu den Zahlenvarietiiten ist (auflor den in dér eben genannten Ab- 
handlung angeführten Versionon) noch zu vergleichon
КлХм I blj Sunan al-Sáfi‘I (Kairó ed. Kabbani 1315),
ZawR’id 120 (dieselbe Zahl bei DahabT, Tadkira II, 237). Bei Gazai! (■’3TN72
P“JX ed. Goldonthal, 46): H1DMH ГіЬ Ш"1 ІЛЗТШІЛ СЭП ’Т'НТП НТ ЬУТ
^-пн •)» ртзп ТОНЬ N1H 0H51D рИрП ГУУЗіап. Mu'gam аі-

Tabaráni (bei ÁlüsT, üalR al-‘ajnejni 105) als hadit marfű1

den 738) Zweigen (^xA) — Pflichten, Tugenden — des Islam ir>
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entstandenen Anschauung von ebensovielen Partéién (öji) innerhalb 
der islamischen Gemeinde3) cinen dieser Zahl entsprechenden Katalog 
der firak aufzustellen. Daher ist es gekomnien, dafi in der religions- 
geschichtlichen Literatur des Islam2), die sich mit der Aufzahlung 

r> der Partéién beschaftigt, völlig unwesentliche Lehrmeinungen zum 
Range selbstiindiger, jene Zahl integrierender firak erhoben warden.

Die Zahl der Sekten gait alien Ernstes als vom Propheten 
ausdrücklich festgestellt. Ibn Sid al-BataljüsI sagt z. B. nach der 
beispielsweisen Aufzahlung einiger dograatischen und ritualistischen

10 Sekten3): L$aU цсй ^a*aaJ13 óbUl

гЛЛ 3^; • Die Zahl mufite demnach in der statistischen Auf
zahlung voll gemacht werden, wenn auch minder bekannte Gruppén 
dabei aushelfen sollten. Die Mitteilungen fiber die charakteristischen

і^аЛ ХЯ-і^Ъ Lo XftJjL.> q-aaamj XjL«JÁj Diese
Versionén sind an den urspriinglichen Sinn des Hadit-Spruches angeknüpft.

1) Vgl. Tabari I, 3141, 10 (ist wolil gegen die Omajjaden gemiinzt). Eino 
abwoichende Version, nach welcher die Zahl der islamischen firak eben so 
grófi ist wie die der Judon, hat Musnad Ahmed III, 120 

Uli ЦІІЛ Xs^.5

XsA bll jLJl <j,. In anderen Versionén ibid. 145 untén, IV, 102 wird bei 
abweichenden Zahlenangaben daran festgehalten, dafi der Islam um eine firka 
oder milla rnehr hat als die friiheren Religionen, - Eine bemerkenswerte, der 
Anschauungsweise des Gazáli zumeist entsprechende Wendung wird dem Hadit 
gogeben im Imla 83, niimlich 73 firak XsjLjjJ! Xa1>- also das

gerade Gegenteil der Annahino einer einzigen Xa^-Lj Xs.5,
2) Die Spezifizierung der 73 firak hat eine grofie Literatur. Zu den 

bereits früher zusammengestellten Daten möchte ich einige bibliographische 
Notizen hinzufiigen. Sa’rani, Kasf al-gumina 1,30 zitiert eine Aufzahlung von 

Ibn Hibbfin: XcU=* (*■•?»

; eine Aufzahlung des Abü Ishfik al- 

Siltibi zitiert ‘Ali al-Kari im Kommentár zum Sifa II, 494 (L^aLc сХЗ» 

^cX.aJU) cxMylt J, jjl Цжа4.>- (j^axaJU) ;
Balawi, Alif-Ba II, 59 führt eine solche Arbeit von einem Abü ‘Ásim Hasis b. 
Asrain al-Nasai an. Noch in spater Zeit schrieb der Nabuluser llanbalite 
Muhammed b. Ahmed (st. 1188 H.) eine Ó^LaJ!

LjaIe q.a*aavJ1», bei Muradi, Silk al-durar IV, 31.
3) Al-insBf fi-l-tanbih ‘ala al-asbab allati au^abat al-ichtililf (Kairó 1319) 

10, 1.
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Thesen soldier Partéién sind nun in verschiedenen Beriditen oft 
sehr versch worn men und einander widersprechend.

Zuweilen begegnen uns jedoch auch Namen von Lehrparteien, 
die in der Liste der dreiundsiebzig dissentierenden ftrak, wie sie 
zuletzt bei Salirastání und bündiger bei dem von diesem abhangigen 5 
al-Jgí (Mawákif ed. Bülák 1266, p. 620 ff.) festgelegt sind, keine 
Aufnahme gefunden habén. Мап kann nicht wissen, ob der Grund 
dieser Vernachlássigung einfach darin zu finden ist, daB sie inner - 
halb des traditionellen Zahlenschemas nicht mehr unterzubringen 
waren, oder ob die unsicheren Nachrichten fiber ihre Differenz den ю 
Verfassern zusammenfassender Darstellungen es unmöglich erscheinen 
lieBen, etwas Positives über solche Partéién zu berichten. Die 
Nummer muBte also einer anderen, sich mit bestimmteren Zügen 
darbietenden Partéi überlassen werden.

Ein Beispiel dieser Art bietet uns eine dogmatische Sebül- 15 
richtung, die wir unter dem Namen al-Salimijja erwáhnt finden1 2). 
Man hat ihr in der Aufzahlung der firak al-islam keine Stelle 
verliehen, trotzdem sie, wie wir sehen werden, in der theologischen 
Literatur als Subjekt dogmatischer Sonderstellung erwáhnt erscheint.

1) Vgl. Van Vloten, Les Hachwia et Nabita in Actes du onziéme Congrés 
international des Orientalistes, Paris 1897, Troisifeme section, 114 (Separat- 
abdruck p. 16) note 3.

2) Die Benennung der Partéién und Sekten ist zuweilen nicht an den 
Namen dos Stifters, sondern den seines Vaters angelehnt, z. B. Azrakijja odor 
Azűrika, Anhánger des Náfi‘ b. Azrak u. a. in. Diese Art der Benennung wird 
besonders notwendig, wenn der Name des Stifters selbst wegen seiner Haufig- 
keit oder aus anderen llücksichton sich zűr Kennzeiclmung einer Sekte nicht 
eignet (Muhammed, Ahmed, ‘Abdallah u. a. m.) z. B. Hanbalijja nach Ahmed 
b. Mub. b. Hanbal (Grofivater); KarrSmijja nach Muhammed b. Karrám; 
Hábitijja nach Ahmed b. Habit; Ibádijja nach ‘Abdallah b. IbSd; Wahbijja 
nach ‘Abdallah b. Wahb al-Rasibí; Sálihijja nach al-Hasan b. Salih; áarírijja 
nach Muhammed b. Garir al-Tabarí u. a. in.

3) éahrastfinl 142, Mawákif 626, 14.

Die nachfolgenden Blatter habén die Aufgabe, die Salimijja dieser, 20 
wir wollen es zugeben, wohlverdienten Vergessenheit zu entziehen.

II.
Freilich gilt von dieser Partéi gleich die soeben gemachte 

Bemerkung, daB die Nachrichten über sie kein faBbares einheitliches 
Bild vöm Wesen ihres Dissensus ermöglichen. Es ist nicht aus- 25 
geschlossen, daft die Benennung al - Salimijja im Laufe der Jahr- 
hunderte nicht auf eine im Sinne der inneren Kontinuitat wesent- 
lich identische Gruppé von Dissenters zu beziehen ist. Ganz aus- 
geschlossen ist es jedoch, daB die Anhanger des Hisám ibn Salim-) 
— der unter den éí‘itischen Gúlát als Vertreter einer ganz ver- зо 
rückten anthropomorphistischen Lehre genannt wird3) — in diesen 
Sektennamen einbegriflen seien. Die Lehrdifferenzen der Salimijja 
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bewegen sich, bei alien widersprechenden Nachrichten über sie, auf 
einer wesentlich verschiedenen Linie.

Die ülteste Nachricht über die Salimijja bietet al-Mukaddasi 
(ed. de Goeje 12G). Aus seiner Schilderung erhalten wir den Ein- 

I 5 druck, daB die in Basra verbreitete Salimijja eine Gruppé von 
frommen Mannern war, die sich nicht viel um die herrschenden Fikh- 
Bestrebungen kümmern, sondern den Schwerpunkt des religiösen 
Lebens auf die Glaubensfragen und auf asketische Lebensführung 
(zuhd) legen; die Erbauungsredner (mudakkirwri) in Basra gehörten 

к» zumeist ihren Kreisen an; sie seien übermaBig in der Schwarmerei 
für ihren Stiffer Ibn Salim (dessen Grabesstatte in Basra, Mukadd. 
130, 8). Mit einem Wort, die Salimijja folgen einer Richtung, in 
der die religiösen Gesichtspunkte des alteren Süfismus vorherrschen. 
Dazu stimmt, daB der Vater des Stifters (wenn hier nicht eine 

15 Abschreiberflüchtigkeit vorliegt und für Sálim Ibn Sálim zu lesen 
ist) Famulus des berühmten §üfí Sahl al-Tustari war. Mukaddasi, 
der, angeregt von groBer WiBbegierde für die Kundgebungen des 
religiösen Lebens in seinen verschiedenen Verzweigungen, besonders 
aber infolge seiner Sympathie für asketische Bestrebungen, viel 

2o personlichen Verkehr mit Sálimijja-Leuten pflegte, kann uns nur 
dies wenige über sie berichten. Über Einzelheiten ihrer religiösen 
Richtung sagt er uns nichts, trotzdem doch davon einiges in den 
von ihm erwahnten Traktaten (tasanif), die in ihren Kreisen ab- 
gefaBt wurden, festgelegt gewesen sein wird. Er wilre jedenfalls 

25 ein klassischer Zeuge für diese Dinge, denn er lebte kaum ein 
Jahrhundert nach der Entstehung der Salimijja, steht demnach ihrem 
Ursprung sehr nahe. Sahl al-Tustari, dessen Famulus Salim, der 
Vater des Stifters war, wirkte in der zweiten Halfte des IX. Jahr- 
hunderts (die Angaben seines Todesjahres schwanken zwischen 886 

:>ound 905); Mukaddasi schreibt sein Werk 985.

III.
Eine besondere Einzelheit innerhalb der allgemeinen Richtung 

der Salimijja erfahren wir im darauf folgenden Jahrhundert aus 
einer vorübergehenden Erwahnung bei Táhir b. Muhammed al- 

05 Is farain! (st. 1078) in seinem Werk über die Sekten des Islam. 
Er spricht von ihnen als einer Gruppé von Mutakallimün in Basra, 
die „zu der Gesamtheit der Haswijja gehörten und verkehrte 
Ketzereien in ihrem Kalam hatten“. Sie anerkennen Abu Mansur 
al-Hallag als wirklichen Süfl und verketzern ilm nicht1)- Das 

to Interessé für al-Hallag und seine Rechtfertigung ist ein Zug, der 
zu dem Sufi-Charakter der Salimijja paBt2)- Dariiber laBt uns 
aber Tahir al-Isfaraini im Unklaren, wodurch ihre Bezeichnung als 

1) Nach den Aninerkungen Haarbriicker’s zu seiner Übersetzung von 
Schahrastáni’s Religionspartheien, II, 417.

2) Vgl. ArTb ed. de Goeje 100, 2; 108, 11.
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Haéwijja begründet wird und worin „die verkehrten Ketzereien in 
ihrem Kalam“ bestehen.

Über beide Fragen werden wir durch den hanbalitischen Mystiker 
‘Abd al-Kádir al-éílání belehrt (st. 1166), dessen Werk 
Kitab al - Gun j a li-talibl tarik al-hakk1 2) einige sehr б 
bemerkenswerte Kapitel über dogmatische Schulparteien des Islam 
enthalt. Einen eingehenden Abschnitt widmet er auch den Lehr- 
meinungen der Salimijja, die ihn vielleicht wegen ihrer Neigung 
zu süfischen Anschauungen naher interessierten. Ihm verdanken 
wir die meisten positiven Daten über die Lehren dieser Partéi. 10 
Wir entnehmen seiner Darstellung folgende Lehrsátze dieser Schule -):

1) Gedruckt in Mekka 1314 in 2 Banden, 4°.
2) Óunja I, 83; wir belialten die Reihonfolge der Aufzahlung bei.

1. Die Menschen werden am Tage der Auferstehung Gott in 
einer dem Adam und Muhammed iihnlichen Gestalt

schauen. Auch den übrigen Geschöpfen werde er an jenem 
Tage sichtbar werden; nicht nur Ginnen, Engeln und Menschen — ir> 
auch den Unglaubigen — sondern auch alien Tieren; jedem im 
Sinne seines eigenen Wesens (вІЛжл j JXJ).

2. Gott habc ein Geheimnis: wenn er es oftenbarte, würde die 
Weltordnung zu nichte werden; — die Propheten habén ein Ge
heimnis, dessen Offenbarung die Prophetie zu nichte machen würde; 20 
— die Gelehrten habén ein Geheimnis, durch dessen Veröftent- 
lichung die Wissenschaft vernichtet würde.

3. Iblis habé bei wiederholter Aufforderung dazu dem Adam 
die einmal verweigerte Prostration dennoch zugestanden (gegen 
Koran 2, 32; 7, 10). 25

4. Iblis sei niemals ins Paradies eingetreten (gegen 7, 17, wo- 
nach er aus demselben verjagt wurde).

5. Der Engel Gabriel sei zum Propheten gekommen, ohne 
darum seinen Ort verlassen zu habén.

6. Sie tradieren folgenden verwerflichen Hadit: Als Gott zu .10 
Moses redete, befiel den Moses die Selbstbewunderung. Da sprach 
Gott zu ihm: Du wirst nun hoffartig; erhebe doch deine Augen! 
Da erhob Moses seine Augen und er erblickte hundert Sinaiberge, 
und auf jedem sah er einen Moses.

7. Gottes Wille fiihre die guten Tatén der Menschen herbei, 36 
aber nicht ihren Ungehorsam; die Tatén des Ungehorsams wolle 
Gott durch sie, aber nicht von ihnen: Ш ,1

bl bk olcllaJl .
8. Der Prophet habe den Koran wörtlich gekannt, noch bevor 

er ihm durch Vermittlung des Engels Gabriel mitgeteilt wurde l() 
(gegen 29, 47; 42, 52).
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9. Durch die Zunge eines jeden, der den Koran rezitiert, 
spricht Gott selbst die heiligen Worte; wer die Rezitation des 
Koranlesers hört, hört gleichsam Gott selbst.

10. Gott sei überall anwesend; es giibe darin keinen Unter- 
5 schied zwischen dem Gottesthron und anderen örtlichkeiten.

In anderem Zusammenhang, bei der Verhandlung der Frage, 
welche Attribute man Gott nicht beilegen diirfe, zitiert ‘Abd al- 
Kádir eine im vorhergehenden nicht mit aufgenommene Sonder- 
meinung der Salimijja:

io 11. Sie begründen namlich mit Koran 5, 7 (,wer aber den 
iman verleugnet, geht seiner Werke verlustig") die Meinung, daB 
Iman einer der Namen Gottes ist1 2).

IV.
Nur ein einziger dieser Lehrsatze (Nr. 2) könnte zur Not 

is einem süfischen Zusammenhange entnommen sein. Die übrigen 
nehmen zumeist Stellung zu den altén dogmatischen Streit- 

fragen: zu der Frage über ву>^| j xJLH ob Sure 75, 23 

(йуЫі Lgjj wörtlich oder figürlich zu fassen sei
(Nr. 1); über das Verhiiltnis eines bestirnmenden göttlichen Willens 

20 zu den Tatén der Menschen (Nr. 7); über das Verhiiltnis Gottes 
zum Raum (Nr. 10); über die Natúr des Koran, ob ewig oder er- 
schaffen, und auf welche Erscheinungsformen des Koran das Dogma, 
von der Unerschaffenheit des Gotteswortes auszudehnen sei (Nr. 8. 9). 
Zu ersterer Frage (xUl Xj^)2) erlauben sie sich eine kühne Er- 

1) Gunja I, 71 untén.
2) Dér Haubalite ‘Abd al-RabmSn ibn Manda (st. 1077), dér sich darüber 

beklagt, dali man ihn wegen dogmatischer Ansichten verantwortlich macht, die 
er nicht lehrt (Ibn Regeb, Tabakát al-Haniibila, Handschr. dér Leipziger Uni- 
versitatsbibliothek, Ref. 375, föl. 6 a heiíJt es noch von ihm : KájLb ..L^aaoLjj

 أقوالا اليه ويذسبور. وخا مذدة ابن الى ينتسبور. البدع أعل من
 أصبهار. علماء عليهم رد وقد ٠.٠٠ برىء منها وهو والفرع الاصول فى

اليه نسبوا متا ء برى مند« أبن ار. وبينوا ولسيث الغقه اهل من
erwahnt unter andonn, dali man ihn cinen Chárigiten nennt, wenn 

er dió Lehren und Handlungen dér Menschen im Sinne des Koran und dér 
Tradition kritisiert; cinen Anthropomorphisten, wenn er Traditionon iiberliefert, die 
das tauhid zum Gegenstand habon; einen SRlimi, wenn er eine Tradition 
erziihlt, aus welcher das „Schauen Gottes“ folgt, wiihrend er von aller anthropo- 
morphistischen Vorstollung frei sei: U-iÁ/s j, 
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weiterung der orthodoxen Lösung, wahrend sie in der Willensfrage 
eine spitzfindige Modifikation der mu'tazilitischen Lehre formulieren, 
und in ihrer Lehre von der riiumlichen Allgegenwart Gottes ’) sich 
wörtlich zu jener Formel bekennen, die von seiten der orthodoxen 
und as'aritischen Gegner einen Sturm des Unwillens gegen die 5 
Mu'taziliten hervorgerufen hatte1 2 3).

Die in den iibrigen Nummem enthaltenen Liebhabereien der 
Sálimijja rechtfertigen wohl die Charakteristik als „verkehrte Ketze- 
reien“, die Táhir ihren Lehrsátzen zu teil werden liiBt. Aber wir 
erkennen aus der Darstellung ihrer Lehren bei ‘Abd al-Kádir, waruni 10 
sie Tahir andererseits den Haswijja!{) zuzáhlt. Diese zumeist den 
krassen Anthropomorphisten zukommende Benennung habén sie wohl 
durch Nr. 1 erworben, sowie auch wegen ihrer in der Frage über 
die Natúr des Gotteswortes festgehaltenen Lehrsatze4).

Aus Nr. 9 dei' durch ‘Abd al-Kadir mitgeteilten Thesen der 15 
Sálimijja ersehen wir namlich, daB sie in Bezug auf die Definition 
dessen, was man unter Kalám Allah zu verstehen habe, den hanba- 
litischen Standpunkt noch iiberbieten, nach welchem nicht nur der 
Text des Gotteswortes ewig und unerschaften ist (dazu gehört auch 
Nr. 8), sondern auch die materiellen Erscheinungsarten dieser Texte io 
als unerschaften zu gelten habén. Man diirfe auch die Rezitation 
des Koran nicht als in der Zeit entstanden betrachten. Der von

 روينن وان خارجيا سمالى ذلكه خلاف :السنة الكتاب أن :العمل(
 سالميا ستاذى الرؤية فى كا. وا مشبها سماذى التوحيد فى حديثا

 والمثل التشبيه من الله الى متبرى والسنة بالكتاب متمسكه وانا
 التى ينسب ما كت ومن والآلات والاعضاء ولمسم والنت والضت

 الخ على ويتعى ع)ا(1الأعا٠ ,ل١ع(11لاك٠خة ع1٠1أأ)11٠اب 111, 300.)
 1) 810 ه0؛لأ011 81011 ,سلا 1<0ل-8.118أ0اا011 "10 2. 1.ل كنتم اينما معكم ووو

 57, 4 (111 11111111غع0ا1ح اج 1*01 1١٦ح1يإ0 ه 08 81؛) 1101108, ع 118 ة088011 ٦٧ 01اا 11111 غ ة10 1 0ط»1إ3لا»0ا1

 ل0-ل ئأ0خأ110ا1011 ؛€0ج011١٧؛1غ-ا ئأ0م0ا(-ل01٠; ١٧11٠<1: العرش على ,)استوى 00يكو." ما
رابعهم عو الا ثلاثة جوى من 58, 8.

 2) ع1فلا-،اا-ل« 1لأتخا< ؛11-111 ؛٦اإاا ؛،111 ؟«51 «1»لاةزإه- عسة(٢٢ةلأا<1 1321) 44:
 مكا. كآ فى وجل عر الله أرن ولمجهمية ولرورية المعتزلة وزعمت
 الدين خلاف وعذا والاخلية لحشوش وفى مريم بطن فى انه فلذمهم

 قولهم عن الله .تعالى أ>ل٠ 10X0)1110-01 1 11’0 131: على مستو الله ا.
كتها الاشياء د. .عيشة ١٠.اة 11111 ،غ81آ1ا1٣ً 1101 د١ل0ا1ا-611و م 010. 113,711.

3) Van Vloten, 1. e. 104 (6); vgl. meine Einleitung zu don Werken dos 
Muhammed ibn Tumart (Alger 1903), 65.

4) SahrastRnT 68, 6: Die ITaswijja lehron: X4.JJÖ
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den As'ariten zugestandene *) Satz ist nach
ihrer Ansicht ketzerisch; auch dem in Schrift und Rezitation er- 
scheinenden Korantext müsse das Attribut der Ewigkeit zuerkannt 
werden. Die These der Salimijja bewegt sich in diesem extremen 

5 Vorstellungskreis. Sie wird in ihrem Namen auch in dem polemischen 
Werk des Muhammed b. Ma us ill al-Isfahani(2. Hiilfte des 
XIII. Jahrhunderts), eines Zeitgenossen des Ibn Tejmijja, mitgeteilt. 
Das Werk dieses als rücksichtslosen Fanatiker geschilderten Theo-

logen führt den Titel j A5 «■ JI a*a jI aa

io KxaXCjL . Viele Auszüge aus demselben können wir in einem An- 
hang (х*ааЛ>) kennen lernen, den der haidarabader Gelehrte ‘Inajat 
‘Ali der Ausgabe der Ibana des Aá'arT (Haidarabad 1321) an- 
geschlossen hat. Die Tendenz dieser Beigabe ist der Nachweis, dali 
eine Stelle der Ibana, aus welcher gefolgert werden könnte, daB 

is Abü Hanífa lángere Zeit mit den Mu'taziliten sich zum Erschaffen- 
sein des Koran bekannt habe, eine Interpolation und aus dem echten 
Text der Ibana auszuscheiden sei. Im Verlauf seiner Darstellung 
führt ‘Inajat die verschiedenen Fassungen des Dogmas von der 
Natúr des Koran an und in seinen Exzerpten aus al-Isfahani gibt 

2o er (p. 146) folgendes Zitát:
„Die siebente Lehrmeinung ist die der Salimijja und jener 

von den Anhángern der vier Imámé und der ahi al-hadit, nach 
welcher das Wort Gottes ein ewiges, dem Wesen der Gottheit 
innewohnendes Attribut sei, es habé ewig bestanden und hőre 

25 ewiglich nie auf zu bestehen, es sei nicht in Abhángigkeit von der 
Macht und dem Willen Gottes (wodurch es durch Gott in der Zeit 
hervorgerufen worden sei). Dabei besteht es aus Worten, Lauten, 
Suren und ajat. Gabriel hat es (das Wort Gottes) von Gott gehört 
und Moses hat es gehört ohne Vermittlung. Nach der Meinung aller 

so Vernünftigen ist diese Lehrmeinung unbedingt nichtig; sie ist in 
Widerspruch mit den klaren Forderungen der Vernunft und Tradition 
und man muB staunen, daB sie vielen Vorzüglichen als die aus- 
schlieBlich richtige gilt."

1) Die Formulierung dieser Anschauung veranlaűte auch eine Differenz 
zwischen As'ari und Maturldl; vgl. die Glossen zu al-Fikh al-akbar (Abü Hanífa) 
angeblich von Abu Mansur al-Maturldl (Haidarabad 1321) 23 und dazu IbSna 
41, 9ff.


